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Trierer Zeitung Geschafft: 
Tarforst bekommt 
eine Ganztagsschule. 
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Geholfen:
36 Mutige erhalten
Zivilcouragepreis. 
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Gekocht: 
Schüler lernen gesundes
Essen schätzen. 
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Trier baut weiter, fährt langsamer
und sucht eine neue Bettensteuer
Trier. Neben dem Schulkonzept
hat es gestern Abend weitere in-
teressante Themen im Trierer
Stadtrat gegeben. Wir dokumen-
tieren sie hier in Kürze – ausführ-
liche Berichte dazu lesen Sie am
Samstag und Montag im TV:
Integrierte Gesamtschule (IGS):
Der Stadtrat hat den Beschluss
für den weiteren Ausbau der IGS
auf dem Wolfsberg mehrheitlich
gefasst. CDU, Grüne und SPD
stimmten geschlossen zu, Freie
Wähler (FWG) bei zwei und FDP
bei einer Enthaltung dagegen.
Umstritten war der weitere Aus-
bau, weil er viel teurer wird als
ursprünglich geplant, nämlich
18,5 Millionen Euro. In den be-
stehenden Gebäuden werden un-
ter anderem weitere Klassen-
und Fachräume sowie eine Men-
sa hergerichtet, und die Gebäude
werden gedämmt.

Tempo 30: Auf eine Anfrage der
SPD-Fraktion hin teilte Baude-
zernentin Simone Kaes-Torchia-
ni (CDU) mit, dass die Frage, ob
Tempo 30 in Paulin- und Mat-
thias- sowie Saarstraße einge-
führt werden kann, noch nicht
geklärt sei. Trier soll aber ge-
meinsam mit Mainz an einem Pi-
lotprojekt teilnehmen, bei dem
getestet wird, ob Tempo 30
nachts auf Hauptverkehrsstra-
ßen möglich ist. Das Projekt soll
noch 2013 beginnen.
Bettensteuer: Nachdem die Tri-
erer Bettensteuer höchstrichter-
lich gekippt worden ist, haben
sich laut Oberbürgermeister
Klaus Jensen (auf Anfrage der
CDU) alle Alternativen dazu als
nicht umsetzbar erwiesen – bis
auf eine Fremdenverkehrsabga-
be. Einen Vorschlag dazu will
Jensen Ende April vorlegen. mic

Von unserem Redakteur
Dieter Lintz

Erleichterung statt Triumphgefühle
Stadtrat Trier beschließt Schulentwicklungskonzept – Demonstrationen vor der Sitzung 

Trier. Eine gewisse Erleichterung
war den Mehrheitsfraktionen an-
zumerken, aber von Triumphge-
fühlen war nichts zu spüren.
Schon deshalb, weil eine starke
Hundertschaft von Eltern und
Kindern die letzte Gelegenheit
nutzte, noch einmal für den Er-
halt ihrer Schule zu werben. Die
Mahnung von OB Klaus Jensen,
auf Beifalls- oder Missfallens-
kundgebungen zu verzichten, wä-
re wohl nicht nötig gewesen: Es
ging sachlich zu, im Sitzungssaal

wie auf den Zuschauerrängen.
Neue Argumente gab es freilich
auf keiner Seite mehr zu hören.
Kein Wunder angesichts der seit
etlichen Jahren anhängigen De-
batte und des umfangreichen Be-
teiligungsverfahrens, auf das OB
Klaus Jensen verwies. 

„Größtmögliche Übereinkunft“

So richtig froh mit dem Ergebnis
schien aber auch keiner. „Was
lange währt, wird endlich gut –
das können wir heute nicht sa-
gen“, bekannte CDU-Sprecherin
Dorothee Bohr, Dennoch: Der ge-
fundene Kompromiss sei „nicht
der kleinste gemeinsame Nenner,
sondern die größtmögliche Über-
einkunft“. Man habe sich „dem
Bann der Trillerpfeifen entzie-
hen und den Blick auf das Ge-
samtinteresse richten müssen“.

Für die SPD zitierte Regina Bux
Aristide Briand: Ein Kompromiss
sei perfekt, wenn alle Beteiligten
unzufrieden seien. „Dann sind

Der Trierer Stadtrat hat bei fünf
Gegenstimmen und sechs Enthal-
tungen ein Schulentwicklungs-
konzept beschlossen. Die meisten
Ratsmitglieder von CDU, SPD,
Grüne und FDP stimmten für den
von ihnen eingebrachten Entwurf,
FWG und Linke stimmten dagegen
oder enthielten sich.

wir hier der Perfektion ziemlich
nahe“, sagte die Bildungspolitike-
rin. Es habe aber keine Alternati-
ve gegeben, „denn wir mussten
den Schulen, den Eltern und uns
eine weitere Hängepartie erspa-
ren“. Das Thema Schulentwick-
lung werde den Rat weiter be-
schäftigen, „aber heute fangen
wir endlich an zu entscheiden“.

Der Grüne Gerd Dahm dankte –
wie übrigens auch die CDU – der
Verwaltung für ihr Engagement
bei diesem Thema. Es habe sich
um ein „politisches Himmel-
fahrtskommando“ gehandelt. Die
Reduzierung von Grundschul-
standorten sei „schmerzlich, aber
nicht zu umgehen“. Der Verweis
auf alte Eingemeindungsverträge
sei in diesem Zusammenhang
„anachronistisch“.

Für die FWG wies Hans-Alwin
Schmitz auf die Bedeutung von
Grundschulen für die Stadtteil-
Strukturen vor Ort hin. Das so-
ziale Gefüge sei bei den Standort-
Entscheidungen nicht genügend
berücksichtigt worden. „Mit den
Freien Wählern wird es keine
Schulschließungen geben“, be-
kräftigte Schmitz die Grundsatz-

Position seiner Fraktion. „Nicht
alles, was jetzt beschlossen wird,
entspricht unserer Linie“, räum-
te Joachim Gilles von der FDP
ein, „aber Stillstand wäre keine
Alternative gewesen“. Wer sich
einem Kompromiss verweigere,
nehme „in Kauf, dass unsere
Schüler weiter desolate Schulen
besuchen müssen“.

Kathrin Werner von der Links-
fraktion kritisierte das Verfah-
ren. Das Konzept sei „nie unter
qualitativen Gesichtspunkten
diskutiert worden“. Man habe
„Geheimhaltungspolitik betrie-
ben, statt die Beteiligten an einen
Tisch zu bringen“. 

Einhelligen Beifall erhielt And-
reas Wirtz vom Jugendparla-
ment, der an den Rat appellierte,
schmerzhafte Entscheidungen
nicht zu scheuen, „weil wir nicht
wissen, ob wir sonst später über-
haupt noch irgendetwas zu ent-
scheiden haben“. 

OB Klaus Jensen kündigte ab-
schließend an, der Stadtvorstand
werde sich angesichts offener Fi-
nanzierungs- und Genehmi-
gungsfragen bei der Abstimmung
enthalten.

Vor Sitzungsbeginn demonstrieren Eltern und Schüler aus Quint für den Erhalt ihrer Schule (Foto rechts), doch der Stadtrat Trier stimmt später mehrheitlich für das
Schulentwicklungskonzept und damit für die Zusammenlegung der Schule mit St. Peter Ehrang. TV-FOTOS (2): FRIEDEMANN VETTER 

M E I N U N G
M I C H A E L
S C H M I T Z

Das Schulkonzept ist kein Ruhmesblatt
Demonstrationen, Unterschrif-
tensammlungen, Diskussions-
veranstaltungen, zahllose Leser-
briefe, Beschimpfungen zwi-
schen Stadtteilen – dass das
Thema Schulschließungen emo-
tional diskutiert werden würde,
war vorherzusehen. Schließlich
sind die Grundschulen in vielen
Stadtteilen und Vierteln identi-
tätsstiftend, geben den Men-
schen tatsächlich ein Stück Hei-
mat. Es ist deshalb auch ver-
ständlich, wenn Eltern von
Grundschülern alles dafür tun,
dass ihre sieben oder acht Jahre
alten Kinder zu einer über-
schaubaren Schule in der Nähe
zu Fuß gehen können, statt
mehrere Kilometer in einem
Stadtbus fahren zu müssen. 

Dass es im Laufe der vergan-
genen Monate so viele Proteste
gab, lag daran, dass sich weder
die Fraktionen im Stadtrat noch
der Stadtvorstand mit einer of-
fenbar überforderten Schulde-
zernentin bei diesem Thema
sehr mit Ruhm bekleckert ha-
ben. Keines der Konzepte konn-
te wirklich überzeugen. Weder
die Variante des Experten Wolf
Krämer-Mandeau, noch die des
Stadtvorstands und auch nicht
die Konzepte der Stadtratsfrak-

tionen hatten wirklich stringen-
de Argumente, warum die eine
Schule geschlossen werden, eine
andere, gleichartige aber beste-
hen bleiben sollte. Mal wurde
mit Schülerzahlen argumentiert,
mal mit pädagogischen Grün-
den, mal mit finanziellen, mal
mit baulichen und mal mit
struktur- oder sozialpolitischen
– und das alles teils wild durch-
einander im gleichen Konzept.
Dass niemand sich gestern
Abend so richtig über den Kom-
promiss freuen konnte, verwun-
dert daher nicht. Wenn sich
überhaupt etwas Gutes an dem
Beschluss finden lässt, dann das:
Die beteiligten Stadtratsfraktio-
nen haben bewiesen, dass sie
handlungs- und kompromissfä-
hig sind. Und: Nun wird wohl
hoffentlich wenigstens für ein
bis zwei Jahre Ruhe einkehren,
und Schulen und Eltern künfti-
ger Grundschulkinder haben zu-
mindest solange Planungssi-
cherheit. Falls nicht noch die
ADD der Stadt bei einzelnen der
geplanten Zusammenlegungen
oder Um- und Neubauten einen
Strich durch die Rechnung
macht ... 

m.schmitz@volksfreund.de
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� Die Grundschule Kürenz
nimmt ab dem Schuljahr 2014/
15 keine Schüler mehr auf. 
� Die Grundschulen Quint und
Ehrang werden an einem neu-
en Standort fusioniert. Das
könnte ein Neubau sein, aber
auch das Schulzentrum Mäus-
heckerweg – über diese Alter-
nativen wird bis Jahresende
entschieden. Der genaue Zeit-
punkt für den Zusammen-
schluss ist im Moment unklar. 
� Die Grundschulen Reicherts-
berg und Pallien werden am
Standort der Kurfürst-Bal-
duin-Schule fusioniert, sobald
dort entsprechende Räumlich-
keiten geschaffen sind. Spätes-
ter Zeitpunkt: das Schuljahr
2018/19. 
� Die integrative Realschule
plus Kurfürst-Balduin bleibt in
Trier-West und wird ab dem
Schuljahr 2013/14 mit den nö-
tigen Räumlichkeiten ausge-
stattet – voraussichtlich durch
Mobilelemente. 
� Mindestens die Hälfte der
Trierer Grundschulen und alle
weiterführenden sowie För-
derschulen werden zu Ganz-
tagsschulen (GTS) weiterent-
wickelt – wenn der notwendige
Anteil der Eltern das will. 

� Die Verwaltung legt bis Jah-
resende ein Konzept vor, wie
der GTS-Ausbau mit dem
Hortangebot in Einklang ge-
bracht werden kann. Die
Schließung des Horts Heilig-
kreuz wird von der Agenda ge-
strichen.
� Die bisherigen Schulstand-
orte Geschwister Scholl (Nord)
und Robert Schuman (Süd)
werden aufgegeben.
� Die Verwaltung hat den Auf-
trag, im Jahr 2014 eine konkre-
te Schulbauplanung mit zeitli-
chen Abfolgen, Prioritätenset-
zungen und Umsetzungszeit-
räumen vorzulegen. Dazu
dürfte auch eine umfassende
Finanzplanung gehören. 
� Wenn das Land 2015 über
die Zukunft der (derzeit drei)
Realschulen plus in Trier ent-
schieden hat, steht eine weite-
re umfassende Beratungsrun-
de an, die auch mögliche
Raumerweiterungen bei den
städtischen Gymnasien und
den Berufsbildenden Schulen
umfasst. Dabei soll eine regio-
nal abgestimmte Strategie mit
dem Landkreis Trier-Saarburg
gesucht werden. DiL
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